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Drei starke Frauen: Die Wellküren traten im Nachgang zum Welt-
frauentag im Wappensaal auf. Das ist Moni...

... und das ist Burgi, die auf den außergewöhnlichen Namen Not-
burga hört und in die Akkordeon-Tasten greift...

... während Bärbi (Barbara Well-Pixis) Puste beweist, die Tuba
spielt und das Schwestern-Trio komplettiert. Fotos: Kopietz

finden sie so toll, dass sie Ster-
nenbanner aus dem Dekolle-
te‘ zaubern und winkend die
Bühne, umjubelt nach der
zweiten langen Zugabe, ver-
lassen. Wichtiges Detail: Zu
den US-Flaggen gesellt sich die
Fahne aller Fahnen: die ist
weiß mit hellblauen Rauten -
Bayern!

„Bürgermeister sind
für alle da. Bürgermeis-
ter lesen gern über sich
und wissen alles.“

S T A D T V E R O R D N E T E N V O R -
S T E H E R I N  S I L V I A

• Hochzeitshaus: Weniger
spektakulär endet die Sitzung
für die Parlamentarier: Knap-
per Verweis auf die nächste
und kurze Terminabsprache.
Und der Bürgermeister knöpft
sich den Pressevertreter vor.
• Wappensaal: Terminabspra-
che und Wiedertreffen - dage-
gen hätten weder Wellküren
noch Veranstalter was. Die
schlagfertigen, kecken Haus-
musikerinnen können wieder-
kommen getreu ihrem Titel:
„Hausmusik macht süchtig.“

ist er als Stadtvater überall gut
gelitten: „Dann ist er beliebt
und immer der Schuldige.“
• Wappensaal: Die Männer
müssen kräftig einstecken.
Moni, Bärbi und Burgi teilen
aus und schöpfen aus ihrer 20-
jährigen Bühnen-, wie uner-
schöpflichen Familienerfah-
rung, denn alle sind Ehefrau-
en und Mütter. Beim Mundart-
Spötteln aber machen sie vor
Frau nicht Halt: Burgi hat als
Frauenbeauftragte im Mikro-
kosmos Oberschweinbach al-
les erreicht: drei Frauenpark-
plätze, wie die Moni erzählt.
• Hochzeitshaus: Parkplätze!
In Bad Sooden-Allendorf hat
die Gleichstellungsbeauftrage
alles erreicht. Hier kämpfen
gar Männer für Kinderwagen-
und Familienparkplätze. Se-
bastian Großer (FDP) stellt den
Antrag vor und kriegt Beifall:
„Unsere Stadt würde als fami-
lienfreundlich dadurch über-
regional bekannt.“
• Wappensaal: Hätten das
doch Moni, Bärbi und Burgi
gehört... Sie widmen sich der-
weil der großen Politik, den
großen, kleinen Männern wie
George W. aus Amerika. Den

das Leben in der Badestadt
und den Bürgermeister: Er sei
ein gewichtiger und sehr
sportlicher Mann, sei vom
Tennis zum Golf umgestiegen
und immer auf der Höhe der
(Trend-)Zeit. Die First-Lady der
Stadt namens Gundlach sitzt
in der ersten Reihe und
klatscht begeistert...

„Madl´n lernts a Instru-
ment und macht Stu-
benmusik, das ist die
beste Empfängnisver-
hütung.“

M O N I

• Hochzeitshaus: Gerade hat
Moni Well den Bürgermeister
hoch genommen (zum Glück
nur verbal), da geht‘s mit dem
guten Mann im Hochzeitshaus
genau so weiter. Auch hier
sorgt eine Frau für Lacher:
Stadtverordnetenvorsteherin
Silvia Börner startet eine Lau-
datio der anderen Art zum
Zehnjährigen des Bürgermeis-
ters: Sie nennt zehn Verhal-
tensregeln für einen Bürger-
meister. Setzt er die um, dann

V O N T H O M A S K O P I E T Z

BAD SOODEN-ALLENDORF.
Politik und Kabarett gehören
zusammen. Politik ist ja oft
Realsatire. Und was wäre Ka-
barett ohne Politik, ohne Figu-
ren wie Bayern-Edi oder
George W.? Eine Symbiose, die
am Freitag von vielen unbe-
merkt bestätigt wurde - durch
den Auftritt der bayerischen
„Wellküren“ und jener der Po-
litiker in der Stadtverordne-
tenversammlung. Orte des Ge-
schehens waren Wappensaal
und Hochzeitshaus.
• Wappensaal: Als Moni, Burgi
und Bärbi, die Schwestern aus
der Musikanten-Familie Well,
die Bühne betreten gibt‘s vor-
ab warmen Beifall.
• Hochzeitshaus: Auf den müs-
sen die Parlamentarier eine
halbe Stunde später verzich-
ten.
• Wappensaal: Moni Well
übersetzt das wichtigste Wort
des Abends: „Mo“, das heißt
Mannsbild oder Mann“. Sie be-
grüßt die Zuschauer und ist
prima vorbereitet, kennt den
Ort und seinen Häuptling. Die
Wellküren wissen viel über

Drei Frauen und der Mo
Kabarett und Politik haben viel gemein: zu sehen und hören war das in der BadestadtZum Weltfrauentag veranstal-

teten die Kreis-Gleichstel-
lungsbeauftragte sowie die
von Frauen dominierten Kul-
turForum Bad Sooden-Allen-
dorf und Stadtmarketing den
Auftritt der „Wellküren“. Die
kommen aus dem niederbayri-
schen Oberschweinbach und
sind Kult, mittlerweile auch
außerhalb der Landesgrenzen.
Sie stammen aus einer 17 (!)
köpfigen Volkmusikantenfa-
milie zu der auch die „Bier-
mösl-Blosn“ gehören. Von ih-
rem Vater, dem Schullehrer
und Chorleiter lernten sie den
Dreigesang und Instrumente.
Als Kinder musizierten sie im
Familienkreis oder bei Ver-
einsfeiern. 1986 feierten die
Wellküren ihren ersten Kaba-
rettauftritt. Sie standen seit-
dem auch auf der Bühne der
„Lach- und Schießgesell-
schaft“, gewannen Kulturprei-
se und nahmen CD‘s auf. 2005
ersetzte Bärbi Schwester Vro-
ni. Kennzeichen: Die Wellkü-
ren sind laut (musikalisch wie
stimmlich), frech, ein biss-
chen frivol und bissig. Kurz-
um: das „einzige Hardcore-
Stubenmusik-Terzett der
Welt“, wie die SZ schrieb.(tko)
• www. wellkueren.de

Wellküren 1

Stubenmusik
In einem TAZ-Interview sagte
die Moni zur Bayerischen Per-
sonal-Politik: „Jetzt stirbt erst
einmal der Wirt, und die Para-
siten bekämpfen sich - und
dann muss man sagen, auch
Hofnarren - die Bayern-SPD -
haben ja auch manchmal eine
Chance.“ Auch wir sprachen
mit Monika Well-Hösl:
Sind Sie wie einige Kabarettis-
ten traurig, dass der Edi in Bay-
ern aufhört?
MONI: Für die Kabarettisten in
Bayern wird wohl alles beim
Alten bleiben, denn die Bu-
benriege nach Edmund treibt
es ja schon ganz toll, verglei-
che Becksteins Studentenbe-
spitzelung an den Unis.

Wie sehen sich die Wellküren -
als Musikerinnen oder Kabaret-
tistinnen?
MONI: Ach, ja - die Schubla-
den... Wir machen es uns da
einfach: Volksmusik-Kabarett!

Wie hat‘s denn hier gefallen?
Haben die Leute Musik und
Sprache verstanden?
MONI: Den Auftritt empfanden
wir als richtig gut. Wäre be-
stimmt nicht der Fall gewe-
sen, wenn die Leute nix ver-
standen hätten! (tko)

Wellküren 2

Edis Bubenriege

Im Parlament 1
Platz für Geflügel
Im neuen Kongresszentrum ist
kein Platz mehr für Tiere. Des-
halb suchen Kleintier- und Ras-
segeflügelzüchter eine reprä-
sentative Halle für ihre Schauen.
Auf Antrag der CDU-Fraktion soll
der Magistrat nun prüfen, wel-
che Alternativen - sprich welche
Turnhallen - in Frage kommen.
Festzelte fallen aus, da die
schwankenden Temperaturen
den Tieren aufs Gefieder gehen -
und das ist zum Vorzeigen
schlecht.

FDP wechselt aus
Ein alter Bekannter rückt in die
FDP-Fraktion nach: Für Wolfgang
Gehlert rückt ein alter Bekannter
nach: Erwin Heyser. Den Frakti-
onsvorsitz hat nun Sebastian
Großer übernommen, der selber
erst als Nachrücker seinen Sitz
eingenommen hatte.

Kanäle kaputt
15 Prozent der Kanäle in der
Kernstadt und den Ortsteilen
sind sanierungsbedürftig. Das ist
deutlich weniger als im Bundes-
durchschnitt (30 Prozent). Bür-
germeister Gundlach nannte die
seit 15 Jahren laufende Sanie-
rungsstrategie als Grund für die
positive Bilanz. (tko)

Im Parlament 2
Bade-Praktiken
Badestädter baden weniger
oder anders - das ist nur eine
Vermutung. Klar ist: Sie verbrau-
chen weniger Wasser. Im Ver-
gleich von 1996 bis 2006 rausch-
ten im vergangenen Jahr gut 21
Prozent (Bundesdurchschnitt:
zwölf Prozent) weniger Wasser
durch die Leitungen als vor zehn
Jahren. Seit 2004 ist aber wieder
ein leichter Anstieg zu verzeich-
nen, wie Bürgermeister Gund-
lach auf Anfrage des CDU-Abge-
ordneten Dirk Landau sagte.
Gundlach schmunzelte: „Uns
sind auch ein paar echte Sparex-
perten bekannt.“ Dort sei wieder
wie früher am Samstag Badetag.
Nach dem Motto: Eine Wanne
für alle. „Und mit dem Wasser
wird dann noch das Klo gespült.“

Blumen für Gundlach
Blumen gab es für Bürgermeister
Ronald Gundlach, der seit zehn
Jahren im Amt ist. Zum einen
verbal durch die Worte von
Stadtverordnetenvorsteherin
Silvia Börner: „Sie setzen sich
vorbildlich und voller Kraft zum
Wohle der Stadt und der Bürger
ein.“ Zum anderen real in Form
eines Straußes. „Da hab‘ ich ja
was für meine Frau“, freute sich
der Beschenkte. (tko)

„Die Akten sind da. Sie stehen
zur Verfügung.“ Gundlach er-
gänzte: „Ich nehme es für den
Magistrat in Anspruch zu sa-
gen, dass die für uns schwieri-
gen Dinge mit dem Parlament
abgestimmt wurden.“ Das Er-
gebnis der Einsicht wird Ende
des Jahres erwartet.

Angenommen wurde auch
der Antrag der Grünen, dass
Magistrat und Finanzaus-
schuss zusammen tagen und
dort exklusiv, also nicht öf-
fentlich, und aktuell Informa-
tionen zur wirtschaftlichen Si-
tuation der Therme bekom-
men. Hintergrund: Die Stadt
wird für das negative Ergebnis
2006 noch einmal Geld zu-
schießen müssen. „Um weite-
ren Schaden von der Stadt ab-
zuwenden bedarf es einer
schonungslosen Durchleuch-
tung der Vorgänge“, begrün-
dete Irene Zielenski (Grüne).

In Richtung HNA machte
Gundlach eine so oder so aus-
legbare Äußerung: „Die ge-
nannten Defizitzahlen stim-
men nicht.“ Im Übrigen sei es
nicht korrekt von der Werra-
tal-Therme als einem Ganzen

BAD SOODEN-ALLENDORF.
Viele reden, angestoßen von
dem HNA-Bericht zur wirt-
schaftlichen Situation, über
die Werratal-Therme. Auch
die Stadtverordneten beschäf-
tigten sich am Freitag zweimal
mit dem Wellness-Tempel.

Zum einen wird sich der
Rechnungs- und Prüfungsaus-
schuss formieren, um die Ak-
ten zum Bau der Werratal-
Therme zu durchforsten. Be-
antragt hatte das Heike Meyer
(CDU), die aber klarstellte: „Es
ist kein allgemeines Misstrau-
ensvotum.“ Viel mehr gelte es,
die Rechte des Parlaments zu
wahren, Akteneinsicht für
wichtige Projekte zu fordern
und der Kontrollpflicht nach-
zukommen. Gründe, das bei
dem Thermebau zu tun, gäbe
es einige. So hätten die Stadt-
verordneten bei den vielen
Projekten unter Zeitdruck ent-
scheiden müssen. „Man hat
oft gehört, wir haben das mit
Bauchschmerzen getan“.

Deshalb soll nachunter-
sucht werden, was Bürger-
meister Gundlach begrüßt,
wie er im Parlament sagte.

Suche nach Licht und Zahlen
Therme: Stadtverordnete fordern Einsicht in Akten und Geschäftsergebnisse

zu sprechen, schließlich gehe
es um vier getrennte Bereiche.
„Die Wasserlandschaft macht
jedenfalls kein Minus!“ In der

Physiotherapie seien die von
den Kassen gezahlten Preise
für die Leistungen einfach zu
niedrig. (tko)

Im Strömungskanal: Nicht nur die Badegäste spüren die Wasser-
strudel, auch die Politiker treiben im Sog der Verluste. Foto: Archiv
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http://msprodalfa:9000/cgi-bin/getdocument?query=alfaIdf='HNA0000002150119'
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